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An die Expedition des Halliſchen Couriers (Schwetſchke)
an uns gelangen laſſen zu wollen.

Deutſchland.
Berlin, d. 7. Aug. Das Correſpondenz Bureau hält eine

Zuſammenkunft der Kaiſer von Rußland und Oeſterreich und
des Königs von Preußen für un wahrſcheinlich. Die Auflöſung
des Commiſſariats in Kurheſſen iſt nunmehr entſchieden. Der
preußiſche Bevollmächtigte, Hr. Uhden, wird in den nächſten Tagen
hier eintreffen und ſich ſodann auf ſeinen Poſten nach Breslau be
geben. Jn der hieſigen Geſchäftswelt, namentlich unter den Fa
brikanten, welche ihre Fabrikate in die Schweiz abſetzen, herrſchen
ernſtliche Beſorgniſſe wegen der Retorſionsmaßregeln, die man von
der Schweiz in den Zollangelegenheiten gegen deutſche Bundesländer

erwarten darf. (C.B.)Wie verlautet, wird der König auf der Reiſe nach den Hohen
zollernſchen Landen ſich nur kurze Zeit in der Rheinprovinz aufhal
ten, dagegen einige Tage in Karlsruhe, Baden c. verweilen

Die in den letzten Tagen mehrerwähnte hieſige Militär Turn
anſtalt deren Vollendung nahe iſt, hat die Beſtimmung, eine ähnliche
Central Anſtalt für die gymnaſtiſche und leibliche Ausbildung des Mi
litärs zu werden, wie es die hieſige Kriegsſchule für die geiſtige Fort
bildung des Officierſtandes iſt. Es ſollen von den ſämmtlichen Trup
pentheilen einzelne Mannſchaften in der Folge hierher kommandirt
werden, um in den gymnaſtiſchen Fertigkeiten ausgebildet und um
dann bei ihren reſp. Regimentern wieder als Lehrer dafür verwendet
zu werden.

Die Drahtlegung zu den polizeilichen Telegraphen iſt nunmehr
faſt in allen Stadttheilen vollendet, ſo daß die Benutzung derſelben
nahe bevorſteht. Hierzu iſt natürlich eine Kenntniß der Telegraphie
Seitens der Polizeibeamten nothwendig zu deren Ausbildung bereits
Schritte geſchehen ſind. Zur Uebung iſt eine kleine Telegraphenlinie
in zwei nebeneinander belegenen Zimmern angelegt worden.
Nach der ſo eben erſchienenen „Rang und Quartierliſte der

königl. preuß. Armee hat die Armee 2 Feldmarſchälle, den Her
zog von Wellington und den Fürſten Paskewitſch von Warſchau, 11
Generale 50 Generallieutenants, 54 Generalmajors, 1 Commobore,
113 Obriſten und 75 Obriſtlieutenants. Oberbefehlshaber der Marine
iſt der Generallieutenant Prinz Adalbert. Unter ihm commandirt
d Kommodore Schröder ſämmtliche ausgerüſtete Kriegsfahrzeuge.

n Marineoffizieren haben wir 1 Kaptain zur See, 3 Lieutenants
Leutenants 2 Kl. Das Mariniercorps ſteht unter Major

Gaede und zählt 1 3 Premerlſſ alieutenants h Hauptmann, 3 Premierlieutenants und 6 Seconde

G en 6. Auguſt. Zum erſten Male iſt jetzt von Seiten des
rſelb tri e rate ein kriegsgerichtliches Urtel beſtätigt worden.

Daſſelbe riff Nig piſten Verwaltungsbeamten zu Gelnhauſen, Boch,
welcher wegen icht efolgung der Septemberverordnungen zu ſechs
Wochen Freiheitsſtrafe verurtheilt worden iſt. Er hatte ſeine Ver
theidigung lediglich darauf geſtütt, daß ihm jene Verordnungen nicht
durch ſeine vorgeſetzte Behörde die Bezirksdirection zu Hanau, ſon
dern unmittelbar aus dem Miniſterium zugefertigt worden waren

ir haben nunmehr wohl mehrere beſtätigende Erkenntniſſe des Ge

e zu a Sas„Seute hat auch das Kriegsgericht zwei wegen der Octobert niſſe in Unterſuchung befindlichen Oſſtteren i Erkenntniß er
wie Der Oberſtlieutenant Feetz vom T. Jnfanterieregiment iſt,

e ich höre, von der Inſtanz entbunden, hingegen der in Disponi

bilität geſtellte Oberſt d'Orville, der im Märzminiſterium eine Zeit lang
Vorſtand des Kriegsminiſteriums war, zu fünffähriger Feſtungsſtrafe
verurtheilt worden, weil er im October eine Anzahl Offiziere zu einer
Berathung verſammelt hatte, was in den Kriegsartikeln verpönt iſt.
Dieſes Erkenntniß muß jedoch erſt noch die Reviſionsinſtanz des Ge
neralauditorats paſſiren und es iſt mindeſtens wohl eine Milderung

der Strafe zu erwarten. (D. A. 3.)
Hannover d. 6. Auguſt. Die „Ndſ.Z.“ meldet Folgendes

Es beſtätigt ſich vollkommen, daß Se. Maj. der König die um Rechts
ſchutz bittenden Ritter und Landſchaften abſchlägig beſchieden. Dem
Vernehmen nach haben zu gleicher Zeit die meiſten organiſchen Ge
ſetze, wie ſie aus den Kammerdebatten hervorgegangen ſind, die Aller
höchſte Sanction erhalten.

Pyrmont, d. 5. Auguſt. Der nach Arolſen berufene außer
ordentliche Landtag zur Vereinbarung eines neuen Wahlgeſetzes iſt
aufgelöſt.

Hamburg, d. 6. Auguſt. Die von hier nach NewYork ge
reiſten vormals ſchleswig holſteinſchen Officiere haben theils in dieſer
Stadt ſelbſt, theils in der Nähe derſelben ihrem Stande und ihren
Fähigkeiten angemeſſene Unterkommen gefunden. Der frühere ſchles
wig holſteiniſche Artillerie Hauptmann Brookenhuus iſt in braſiliani
ſche Dienſte getreten. Er bekleidet in derſelben die Charge eines Ma
jors und iſt der Chef einer Batterie. Es iſt derſelbe Officier, der
nach der „freien Preſſe als Trainknecht in die däniſche Armee ein
treten ſollte. Mit einem engliſchen Dampfſchiffe verließ er am Sonn
tag Hamburg, um mit dem am 9. Aug. von Southampton abgehen
den Packet Dampfboot nach Rio de Janeiro zu gehen.

Altonga, d. 6. Aug. Alle Nachrichten aus Kopenhagen ſtim
men darin überein daß die däniſche Regierung die ernſte Forderung
geſtellt habe, daß die deutſchen Bundeskommiſſäre nunmehr unverweilt
die Regierung Holſteins an Dänemark übergeben und die Bundes
truppen aus Holſtein zurückziehen ſollen. Es wird auch die geſtern
Abend erfolgte Abreiſe des Grafen Reventlow- Criminil nach Kopen
hagen mit dieſer Forderung Dänemarks in Verbindung gebracht, ohne
aber daß man ſich den Zuſammenhang derſelben zu erklären weiß.
Aus dem Schleswigſchen erfahren wir noch Manches über die Feier
des Jahrestages der Schlacht bei Jdſtedt, das wohl in weiteren Krei
ſen verbreitet zu werden verdient. So iſt der Kirchhof in Friedrichs
berg in Schleswig am Abend vor dem Schlachttage bei Jdſtedt mit
Polizei umſtellt worden, und alle die ſchwarz gekleideten Damen, wel
che ſich nach den verſchiedenen Gräbern der gefallenen Schleswig Hol
ſteiner begeben und dieſelben mit Blumen und Kränzen geſchmückt
hatten, mußten beim Weggehen ihre Namen angeben und auch die
Namen derjenigen denen es zu entkommen geglückt war. Eine Folge
davon war, daß ſpäter 25 Damen arretirt würden. Aus den Krän
zen, von rothen, blauen und weißen Blumen, die auf den Gräbern
lagen, wurden auf Befehl des Kommandanten, der ſich ſelbſt auf
dem Kirchhofe eingefunden hatte, die rothen Blumen herausgeriſſen
und die Kränze wieder hingeworfen. Am 25. Juli wehete auf dem
Taubſtummeninſtitut eine große ſchleswig holſteiniſche Fahne. Da alle
Ermittelungen, wer der Thater geweſen, zu keinem Reſultate führ
ten, ſo wurde der Lehrer des Jnſtitutes verhaftet. Die 23 jährige
Mannſchaft wird nun im Schleswigſchen einberufen. Die re
nach Kopenhagen, die Kavalleriſten nach Stapelholm zum 5. i
ner Regiment. Den Unterſuchungen der beiden holſteiniſche



glieder der Grenzregulirungskommiſſion iſt es gelungen, den Beweis
zu liefern, daß die Jnſel Fehmarn zu Holſtein gehört. Auch bei
Friedrichsſtadt läßt ſich das Neſſelblatt im Wappen nachweiſen.
Nach der „Altonger Zeitung ſoll eine Eiſenbahnlinie von Apenrade
quer durch bis nach Hjerting in Jütland oder Strandby, einige Mei
len weiter ſüdlich von Hjerting, als dem zur Anlage eines Hafens
und anderer Einrichtungen am beſten ſich eignenden Punkte, an wel
chem ein feſter Ueberfahrtsplatz für Dampf und andere Schiffe nach
England gebildet werden könnte, erbaut werden. Von Apenrade wer
den Dampfſchiffe ſüdlich um Fühnen herum direkt auf Corſör fahren
und bis zu dieſem Orte wird zugleich die Rothſchildſche Eiſenbahn
von Kopenhagen aus verlängert werden. Die Bahn auf Seeland
wird für Rechnung der ſeeländiſchen Eiſenbahngeſellſchaft und unter
Zinsgarantie der Regierung gebaut werden, und die auf der Halbinſel
auf Rechnung derjenigen engliſchen Geſellſchaft, welche die Bahnen
in Norwegen übernommen hat.

Kiel, d. 6. Aug. Die preußiſche Munitions Kolonne, die ſeit
dem Jahre 1849 in der Gegend von Hamburg ſtäationirt geweſen iſt,
ſoll gegenwärtig nach Rendsburg befördert werden.

Im Schleswigſchen beginnt der Druck der Beamten und Mili
tärherrſchaft, wie es ſcheint mehr moraliſch und indirect als früher,
materiell und gewaltſam zu wirken. Die Bemühungen, Ergeben
heitsadreſſen zuſammenzubringen, werden jetzt auf ſolche Weiſe ge
leitet. Auf Mien, wie in ganz Nordſchleswig, haben dieſelben ſehr
ſchlechten Erfolg gehabt, in der ſogenannten Norderharde erhielten ſie
keine, in der Süderharde wenige Unterſchriften. Jn Auguſtenburg
wurden die deutſchgeſinnten Einwohner, wie das Jtzehoer Wochenblatt
meldet, durch einen Kunſtſtückgriff zur Unterzeichnung einer Adreſſe
gebracht. Man forderte nämlich den bisher vom Herzog zu Augu-
ſtenburg conceſſionirten Handwerkern und ſonſtigen Gewerbtreibenden
ihre Conceſſionen ab und ſetzte nachher die beregte Adreſſe, welche ſich
durch maßloſe Loyalität und Anhänglichkeit an den Miniſter Tilliſch
auszeichnet, in Circulation. Viele Familienväter wurden nun durch
die Furcht, daß auf die Verweigerung der Unterſchrift andererſeits auch
die der Conceſſion und der Verluſt ihrer Exiſtenz folgen würde, wider
ihr deutſches Gewiſſen und den Zug ihres Herzens zum Unterzeichnen
gedrängt.

Wien d. 5. Auguſt. Verläßliche Perſonen ſind der Anſicht,
daß der Stand der Dinge in Italien eben ſo ſchlinm, wenn nicht
ſogar noch gefährlicher iſt als vor Ausbruch der Revolution 1848,daß die Verzweigungen der von London dirigirten Logen, die überall

wieder vorhanden ſind, in das tiefſte Familienleben eindringen, und
daß es nur eines Anſtoßes von außen her bedarf, um die ganze Halb
inſel wieder in helle Flammen zu ſetzen. Die Oeſterr. Armee in Jta
lien gilt unter dieſen Umſtänden für zu ſchwach, und ſchon jetzt wer
den Concentrationen vorgenommen, welche erſt zu Ende Auguſt effek
tuirt werden ſollten. Auch in Galizien ſtehen die Dinge bedenk-
lich, und man iſt mehreren Conſpirationen auf die Spur gekommen,
die einen unläugbaren Zuſammenhang mit den Jtalieniſchen Be
wegungen haben. Es ſcheint daher ſetzt auch feſtzuſtehen, daß der
Kaiſer die polniſche Reiſe aufgegeben hat und auch Ungarn nicht be
ſuchen wird. Hier entdeckte man zwar keinen geheimen Verein, aber
der Gährungsſtoff wuchert unter den Maſſen fort. Bei dieſer Con
ſtellation iſt es um ſo mehr zu bedauern, daß Oeſterreich mit ſeiner
inneren, auf feſter Baſis zu gründenden Organiſation noch ſo weit
vom Ziele iſt und die Mißverhältniſſe in der Adminiſtration und in
den Finanzen mehr zu als abnehmen. Hamb. N.)

Die letzten Depeſchen welche dem Fürſten v. Schwarzenberg aus
Paris zugekommen ſind, beziehen ſich ausſchließlich auf die römiſche
Angelegenheit. Es handelt ſich um die Beſatzung Roms, die künftig
gemiſchter Natur ſein ſoll, und bei welcher die Neapolitaner in dem
ſelben Grade wie die Franzoſen ſich betheiligt wiſſen wollen. Unſer
Kabinet glaubt, wie das „Conſt. Bl. a. B.“ behauptet, es wäre am
beſten, die eigentliche päpſtliche Armee ſo ſchleunig als möglich zu
organiſiren und derſelben die Ueberwachung der Stadt Rom zu über
laſſen. Der Fürſt hat bis jetzt keinen definitiven Beſchluß gefaßt.

Die Wiener Zeitung giebt wieder den allwöchentlichen Bericht
über die von dem Kriegsgerichte ergangenen Straferkenntniſſe.
Danach ſind in der Woche vom 25. Juli bis 3. Aug. 22 Perſonen
verurtheilt, und zwar wegen Majeſtätsbeleidigung zweiten Grades,
aufreizenden Benehmens, Aufführung politiſch gefährlicher theatrali
ſcher Barſtellungen. Wachebeleidigung zu mehrmonatlichem oder mehr
tägigem Stockhausarreſt in Eiſen, Stock und Ruthenſtreichen eine
Frau erhielt 30 Ruthenſtreiche.

Jtalien.
Mailand, d. 31. Juli. Heute Nacht foll man eine Menge

gedruckter Ma neranſchläge der aufreizendſten Art angetroffen und
r Denjenigen ergriffen haben, der ſie an die Mauern gehef
tet hatte.

Der wiener „Soldatenfreund“ enthält eine Correſpondenz aus
Mailand, welche ein Gerücht beſpricht, das alle Gemüther, na
mentlich aber die deutſchen Familien beunruhigt. Es ſoll nämlich am
7. Aug. in ganz Italien zum Ausbruch kommen. In Mailand und
der Umgebung ſeien nicht nur eine Unzahl von Waffen, ſondern
auch Kanonen verborgen. Das Landvolk habe bereits die entſprechen
den Jnſtructionen erhalten, um eine Art Cordon zu bilden und ohne
Legitimirung von Seiten des Mazzini ſchen Comité Niemanden paſſi
ren zu laſſen u. dgl. m. Wenn man an der Möglichkeit eines ſol
chen Verſuchs zweifelt, ſo bleibt es dennoch bezeichnend für die dor
tige Volksſtimmung. Und bemerkt man, wie in den Theatern bei

der entfernteſten Anſpielung auf den Umſturz eines Thrones, auf
den Schutz den Gott den Schwachen gegen ſeine Unterdrücker zuge
ſſagt, auf die Unabhängigkeit ec., die Volksmenge gleich in einen nie
enden wollenden Applaus, der gewöhnlich nach kurzer Unterbrechung
wiederholt wird, ausbricht, ſo kann man ſich nicht jeder Beſorgniß
erwehren.

Venedig, d. 3. Aug. Bis jetzt ſind die Erwartungen, die man
hier auf die Eröffnung des Freihafens ſetzte, nicht in Erfüllung ge
gangen. Man nimmt noch nicht wahr, daß ſich die Handelsthätigkeit
belebt. Weder haben ſich neue Handlungen hier eingerichtet oder zur
Niederlaſſung angemeldet, noch haben die alten Häuſer ſämmtlich ihre
Geſchäfte wieder aufgenommen. Nichtsdeſtoweniger werden Venedig
aus der Eröffnung des Freihafens große Vortheile erwachſen, wenn
auch die Jlluſtonen, daß Trieſts Handel und Schifffahrt durch Vene
dig vernichtet werden kann, aufgegeben werden müſſen. Einen be
ſondern Aufſchwung des Geſchäfts nimmt man in Oel wahr, und die
italieniſchen Produkte, als Reis, Seide, Südfrüchte c. verſprechen
hier ihren Stapelplatz zu nehmen. Einem größern Aufſchwunge un
ſers Handels ſteht die zu geringe Tiefe unſrer Gewäſſer entgegen,
denn Schiffe von mehr als 300 Tonnen ſind am Einlaufen verhin
dert. Eine Ausſicht, hierin Abhülfe zu erhalten, iſt nicht vorhanden,
und es wäre ſchon genug erlangt, wenn gegen die weitere Verſandung
unſers Hafens fortlaufende Maßregeln getroffen würden.

Frankreich.
Paris, d. 5. Aug. Das geſtrige Feſt in dem Parke St. Cloud,

dem Lordmayor vom Präſidenten der Republik gegeben, zeichnete ſich
dadurch aus, daß der „Prinz“ den engliſchen Gaſt 20 Minuten lang
auf ſich warten ließ. Der Löwe des Tages war der Mandarin Hi-
Tſing, Admiral in der chineſiſchen Marine welcher ſich königlich in
Paris freut und horrend viele Cigarren raucht. Das Feſt hatte übri
gens einen ſo ſehr militairiſchen Anſtrich, daß die an ſolche unnütze
Schauſtellungen nicht gewohnten Engländer einige Bemerkungen dar
über nicht unterdrücken konnten. Außer den Generalen waren die
Biſchöfe, Diplomaten und Repräſentanten ſehr zahlreich vertreten.
Jnduſtrielle oder Fabrikanten waren nicht geladen worden. Der Prä
ſident ſpazierte, was auffiel, lange mit der Frau des Miniſters Fau
cher und ließ ſich im Buffetſaale einige Minuten ſehen, wo ihm die
Engländer Hurrahs ausbrachten.

Die heute Morgens in ſeiner Wohnung erfolgte Verhaftung des
bekannten Forcade, Redacteurs des „Meſſager de l'Aſſemblee“, hat
mit dem von Carlier gegen ihn erhobenen Proceſſe nichts zu ſchaffen.
Es handelt ſich einfach um Vollziehung einer wegen Preßvergehens
gegen Forcade erkannten dreimonatlichen Gefängnißſtrafe. Man hat
ihn vorläufig ins Depot der Polizei Präfectur gebracht.

Paris d. 5. Aug. Es wird behauptet, Hr. v. Falloux habe
vom Papſt einen eigenhändigen Brief erhalten, worin derſelbe der
legitimiſtiſchen Partei empfehlen ſoll, die Wiederernennung L. N. Bo
naparte's zu begünſtigen. Ob dieſe Behauptung gegründet iſt, müſ
ſen wir vorläufig dahin geſtellt ſein laſſen jedenfalls ſcheint es uns,
daß die Jntervention der kirchlichen Autorität kaum nöthig war, um
den Anhängern des Grafen Chambord zu beweiſen daß die regelmä
ßige, friedfertige Wahl eines neuen Präſidenten der Republik im
Jahre 1852 die gründlichſte Gefahr für ihre Prinzipien und Wünſche
iſt. Wenn die franzöſiſche Nation ſich in 9 Monaten ohne Flinten
ſchüſſe, Barrikaden, Bauernkrieg und andere Schickſale, womit ſo
viel gedroht wird, durch die beſonnene und geſetzliche Ausübung ihres
SouverainetätsRechtes wieder ihr konſtitutionelles Regierungshaupt
giebt, ſo iſt es um die Monarchie geſchehen und die Republik begrün
det. Dies iſt die Anſicht, nicht des erſten, beſten Gaſſen Politikers,
ſondern vernünftiger Leute und ſogar alter Staatsmänner, wie u. A.
Mole's. Denn da das göttliche Recht des Grafen Chambord ſelbſt
von ſeinen eifrigſten Apoſteln auf offener Tribune verläugnet worden
iſt, ſo bleibt für die legitime Monarchie nichts als die armſelige Nütz
lichkeits Rückſicht der größeren Stabilität übrig, wodurch ſie ſich allen
falls vor der Republik empfehlen läßt. Soüte nun das Jahr 1852
die Probe liefern, daß es auch eine Stabilität der Inſtitutionen ge
ben kann, und daß es keineswegs nöthig iſt, daß es beim Wechſel
der Perſonen an der Spitze der Regierung eines Landes ſofort drun
ter und drüber gehe, ſo würde der legitimen Monarchie wenig mehr
übrig bleiben, als der gute Wille einiger zerſtreuten ritterlichen und
religiöſen Gemüther. Es handelt ſich alſo faſt um Leben oder Ster
ben für die legitime Monarchie, und man begreift daher, daß die
Geſchickteren unter den Leitern derſelben die Republik um jeden Preis
verhindern möchten, ihre entſcheidende Prüfung im Jahre 1852 über
haupt abzulegen, was offenbar am beſten gelingen würde, wenn man
die Nation dazu verleiten könnte, ſich gegen ihr eigenes Geſetz zu
revoltiren. Die minder Geſchickten oder die Aufrichtigeren der Partei
wollen freilich von dieſer Spekulation nichts wiſſen, zumal ſie noch
eine gute Doſis von Abneigung gegen alles, was Bonaparte heißt,
bewahrt haben und dringen deshalb, wie noch heute wieder aus der
„„Opinion Publique“ erhellt, mit einer Art von erzensangſt aufbaldigſte Aufſtellung eines könſtitutionellen Preſeentſhaſte endeten

für 1852. Die Legitimiſten wird man alſo bald in zwei ſehr verſchie
dene Lager geſpalten ſehen: die von der fleckenlos weißen Fahne und

die von der blau und weißen (K. 3.)
Großbritannien und Jrland.

London, d. 5. Aug. Jm Unterhauſe verlangte geſtern Herr
Anſtey Auskunft über einen angeblichen Notenwechſel zwiſchen den
Höfen von Rom, Wien und St. James betreffs der militairiſchen



Beſetzung von Rom. Ferner ob die öſterreichiſche Regierung in der
That die Ausweiſung der ungariſchen Flüchtlinge aus London und die
Unterdrückung der italieniſchen Anleihe, welche in London unternom
men worden ſein ſoll, verlangt habe? Lord Palmerſton ſtellte den
Notenwechſel in Abrede und auf die zweite Frage antwortete er:
Was die auswärtigen Flüchtlinge betrifft, ſo könne man ſich denken,
daß continentale Regierungen mit Beſorgniß die Schritte von Aus
ländern in England beobachten aber nichts ſei geſchehen, das einem
Verlangen nach Ausweiſung fremder Flüchtlinge gleichkäme. Und
würde eine ſolche Forderung geſtellt, ſo liege die Antwort auf der
Hand, daß die engliſchen Geſetze der Regierung nicht die Macht geben,
willkürlich irgend Jemanden auszuweiſen, welcher das Geſetz des Lan
des nicht verletzt. Hierauf verlangte Lord D. Stuart eine Liſte der
Adreſſen und Petitionen für Ludwig Koſſuth, und ſprach ſich ſehr
ſcharf über die Wortbrüchigkeit der Türkei, die von Haus aus kein
Recht zur Feſthaltung der ungariſchen Flüchtlinge hatte, und über die
Lauheit Lord Palmerſton's in dieſer Sache aus. Er hoffe, der btiti
ſche Einfluß. werde den jeder andern Macht überwiegen, die aus Rach
ſucht oder Feigheit die fernere Gefangenſchaft jener tapfern Männer
fordere. Er wünſche endlich zu wiſſen, ob das Gerücht wahr ſei,
daß die Pforte ſich von Oeſterreich habe beſtimmen laſſen, ihr Wort
zurückzunehmen und die Freilaſſung Koſſuth's noch weiter hinauszu
ſchieben? Lord Palmerſton ſagte, er habe es gewiß bedauert, daß die
türkiſche Regierung ſich berechtigt glaubte und es für nöthig hielt,
Diejenigen ſo lange gefangen zu halten, welche auf türkiſchem Gebiet
Zuflucht geſucht, und denen ihrer Zeit türkiſche Offiziere den Schutz
ihres Souverains vollſtändig zuſicherten. Das Haus kenne die Um
ſtände, welche das türkiſche Gouvernement bewogen, von jener förm
lichen Verpflichtung abzuſchweifen, ebenſo kenne es wohl die Bemü
hungen und Demonſtrationen der franzöſiſchen und engliſchen Regie
rung, um den Sultan in einer unabhängigen Politik zu unterſtützen.
Unleugbar ſei es, daß die lange Feſthaltung jener Gefangenen mit
der Unabhängigkeit der türkiſchen Politik nicht in Harmonie ſei. Die
britiſche Regierung habe nicht aufgehört, alle Mittel freundſchaftlichen
Einfluſſes anzuwenden um den Sultan zur endlichen Freilaſſung der
noch feſtgehaltenen ungariſchen Flüchtlinge zu bewegen und die bri
tiſche Regierung habe vom Sultan die ausdrücklichſte und nachdrück
lichſte Zuſicherung erhalten, daß Koſſuth und Genoſſen am 1. Sept.,
nach unſerer Zeitrechnung am 15. Septbr. in Freiheit geſetzt werden
und das türkiſche Gebiet verlaſſen ſollen und er (Lord Palmerſton)
habe keinen Grund zu glauben, daß der Sultan ſeine Zuſage nicht
erfüllen werde.

Türkei.
Aus Konſtantinopel vom 23. Juli ſchreibt man der Allge

meinen Zeitung u. A. Man fürchtet, daß der Entſchluß der Pforte,
Koſſuth und die übrigen Jnternirten aus Kutahig zu entlaſſen, die
ſelbe mit einem ernſten Gewitter bedrohe, wenn die öſterreichiſche Re
gierung ſich durch die Freilaſſung Koſſuth's bewogen fände, auf
Grund des Vertragbruches gegen die Pforte eine formelle Kriegser
klärung ergehen und ſeine Heere ſofort die Grenze überſchreiten zu
laſſen, und noch dazu mit Rußland ſich verbinde und dieſes zu nach
drücklichſter Unterſtützung der Operationen des öſterreichiſchen Heeres
ſeine Truppen aus Beſſarabien und ſeine Flotte aus Sebaſtopol ge
gen den Balkan und gegen Konſtantinopel aufbrechen ließe. Die
Pforte ſei für ſolche Ereigniſſe freilich nicht gerüſtet. Die amerikani-
ſchen Fregatten Jndependance, Kapitain Long, und Miſſiſippi, Com
modore Morgan, für Koſſuth und deſſen Gefährten ſollen dieſer Tage
in den hieſigen Gewäſſern, und gleichzeitig auch der Geſandte Marſh
eintreffen, welcher ſeit mehreren Monaten Aegypten und Syrien be
reiſt hat. Die Vereinigten Staaten erwarten mit Ungeduld den Au

enblick, in den Weltangelegenheiten ein Wort mitzuſprechen, undſeinen wenn wir anders gut berichtet ſind entſchloſſen, es nicht

an Energie und Nachdruck fehlen zu laſſen um be ihrem erſten De
but einer Großmacht würdig aufzutreten.

Vermiſchtes.
Ueber die Zerſtörungen, welche das Hochwaſſer in Augs

burg und der Umgegend anrichtete, ſchreibt die Abendzeitung: Die
Bahn nach München wurde an drei Stellen von den Fluthen durch
brochen in der Nähe der Jnſel, auf dem rechtſeitigen Ufer des Lech
(über der Lechbrücke) und zwiſchen Stierhof und Mehring. Die Bahn
nach Donauwörth war bei Weſtendorf in 4000 Fuß Länge 2—3 Fuß
hoch durch den Lechſtrom überfluthet und iſt an mehreren Stellen
durchaus unterſpült. Jn Meitingen Herbertshofen und Weſtendorf
drang in der Nacht vom 2. Auguſt das Waſſer ſchon in die Fenſter
öffnungen. Jn der Vorſtadt ſtand das Waſſer um 1 Uhr Nachts
243 Fuß hoch; die Ueberſchwemmung dieſes Stadttheils geſchah
lediglich durch den Austritt des Lech an der Eiſenbahnbrücke und ober
halb derſelben. In welch großer Gefahr übrigens dieſer Stadttheil
Augsburgs war davon konnte man ſich beim Anblick der Verwüſtun
gen auf dem Ablaſſe am beſten überzeugen. Um die Mitternachts
ſtunde des 2. Aug. hatte bereits das Waſſer die Erde hinter der Wan
dung zunächſt der Reſerveſchleuße des Ablaſſes unterwühlt, ſo wie
einen Dammdurchbruch veranlaßt und wenn der Strom noch um
6 Zoll höher geſtiegen wäre, ſo würde die menſchliche Kraft dem
furchtbaren Elemente erlegen, die Schleuße ſelbſt unterſpült und um
geſtürzt und die ganze volle Maſſe des Lechſtroms in ſeiner furchtba
ren Größe auf unſere Stadt zugeſtrömt ſein. Eine Menge Menſchen
leben würden gefährdet, eine große Anzahl Häuſer dem Untergange
nahe gekommen und unſere bedeutendſten Etadliſſements ruinirt wor
den ſein. So aber gerade im furchtbarſten Momente als menſch
liche Kraft kaum mehr dem Elemente Widerſtand zu leiſten vermoch
te, ſank das Waſſer.

Auch in der Schweiz haben in Folge des Austretens der
Flüſſe Ueberſchwemmungen ſtattgefunden, wodurch bedeutende
Verheerungen angerichtet worden ſind.

Paris, d. 4. Auguſt. Geſtern iſt die Frau des bekannten
Luftſchiffers Poitevin, nachdem ſie ſich vom Champ de Mars aus in
einem Ballon über 3000 Fuß hoch in die Luft erhoben hatte, mittelſt
eines Fallſchirmes glücklich herabgeſtiegen. Der Präſident der Repu
blit wohnte dem Verſuch bei und empfing aus den Händen der Luft
ſchifferin daſſelbe Bouquet, das ſie mit in die Luft hin aufgenommen
hatte. Gleichzeitig ließ ſich der Sohn des Luftſchiffers Godard, der
vom Hippodrom aus aufgeſtiegen war, an einem Fallſchirme herab,
wobei er in die Seine gerieth, aus der er ſich jedoch ſammt ſeinem
Fallſchirme durch Schwimmen rettete. Außer einem öffentlichen
Verſuche mit der Flugmgſchine iſt auf Ende dieſes Monats auch ein
Verſuch mit einem ageroſtatiſchen Schiffe angekündigt, das von drei
Luftballons getragen und durch eine Locomotive dirigirt wird.

ndon, d. 5. Ueber das wahrſcheinliche Ergebniß der diesfähriErnte läßt ſich bis jetzt noch nichts Sicher e n e

e cFrkanntmachmngen

Bekanntmachung.
Der zu Delitzſch an der Eilenburger

Straße gelegene, zur Grünſtraße gehörige, im
Hypothekenbuche von Delitzſch unter Nr. 60
Ingetragene, dem Seiler Friedrich Auguſt

retſchneider zugehbrige
veſt Gaſthof „zur grünen Linde“,

ehend in einem Wohnhauſe mit geräumi
n Hofe, Nebengebäuden und großem Ge
s Keheabet hre worin ſich eine be

efi äSe a gelchest auf:
zufolge der nebſt Hypothekenſchein im II. Bureau des Königl. Kreis Gerichte n Helteſt

einzuſehenden Taxe, ſoll
am 21. Auguſt d. J. Vormittags 11 Uhr

vor dem gedachten Gerichte ſubhaſtirt werden.
Die Gebäude ſind ſämmtlich in gutem Zu

ſtande und läßt ſich in einem Nebengebaude
leicht ein ſehr geraumiger Tanzſaal anbringen.

Uebrigens eignet ſich die ganze Beſitzung
nicht nur zur Gaſt, ſondern auch zur Deko
nomie i jedem GewerbeBeltiet rthſchaft und zu j

Billiger Güterverkauf.
Ein Landgut mit 40 Morgen iſt für 3300

gegen die Hälfte Anzahlung, zu verkaufen.

Ferner ſtehen zwei Güter, die in
Folge beſonderer Verhältniſſe außergewöhnlich
hoch rentiren, gegen Anzahlung von 10,000
und 15,000 zum Verkauf.

Das Nähere bei A. Linn in Halle,
Lucke Nr. 1386.

Kapitalien verſchiedener Größe kann
ich auf gute Hypotheken alsbald verſchaffen.

A. Linn, Lucke Nr. 1386.

Ein ſittlich ordnungsliebendes Mädchen, mit
guten Zeugniſſen verſehen, kann zum 1. Octo-
ber dieſes Jahres als Ladenmamſell placirt
werden. Zu erfragen: Kuhgaſſe Nr. 450.

Muſikalien in größter Auswahl
zu billigen Preiſen in der
Buchhandlung von F. Kuhnt in Eisleben.

Beſten geräuch. Nheinlachs,
friſchen Hamb. Caviar und mari
nirten Aal empfing ſo eben

Carl Kramm,
gr. Ulrichsſtr. Nr. 13.

Feinſtes friſches Provencer- Oel in
n und WegFlaſchen empfing

Carl Kramm.
Täglich friſch abgekochten echt weſtphä

liſchen Schinken und Hamburger
Rauchfleiſch offerirt

er Kramm.
Friſche fette Mecklenburger Gras

butter iz Carl Kramm.



Heute Nachmittag 2 Uhr wird die Altbauholz
dem kleinen Berlin fortgeſetzt.

Müller, Auctionator u. gerichtl. Tarxator.
Auction auf

Montag den II. Auguſt
Großes Militair- Concert in der Weintranhe
von dem mit ſo vielem Bei
Muſik-Chor des 31. Jnf.-Re
4 Uhr. g. aus Erfurt. Anfang

W. Koch
Halle ver Pfeffer

Sehwetschkesohe Sort. Buchh.)
iſt ſtets vorräthig:

Stöckhardt, r. Jul. Avoiph,
Prof. an d. k. Akademie für Forſt u. Landwirthe zu Tharand,

chemiſche Feldpredigten für deutſche Landwirthe.
1. Abthlg. Leipzig, 1851.

Broſch. I Thlr.
Feldpredigten hat der Verf. deshalb dieſe Schrift genannt,

chen Vorträge über Chemie in den ſächſiſchen landwirthſchaftlichen Vereinen
ſo genannt und dann ſpäter allgemein ſo bezeichnet worden ſind.
ten des Verf.'s der Fall iſt, ſo zeichnet ſich gan
klare und verſtändliche, anziehende und feſſelnde
in hohem Maße geeignet erſcheinen den Landwirth mit den Lehren der Chemie vertraut

aft neuerdings ſo ungemein fördernd wirkende Wiſſenſchaft ihm lieb

Chemiſche

dieſe für die Landwirthſch
und werth zu machen, zumal da hier in der That nur ſol
che ſich auf dem Felde bewährten“. Dieſe erſte
gelungene populäre Darſtellung der Agrikulturchemie begonnen worden iſt
10 chemiſche Feldpredigten: die Chemie als Hausfreundin des Landwirthe
Pflanzen, Vermehrung des Pflanzenwachsthums durch Düngung
Jauche, Stalldünger und Streu, Wichti

Guano, Knochen, Delkuchen und Malzkei
gkeit

me.

G. Wigand.

weil ſeine mündli
anfangs ſcherzweiſe

Wie dies bei allen Schrif
beſonders auch die hier vorliegende, durch
arſtellung aus, weshalb dieſe Feldpredigten

und

che Lehren gegeben werden, „wel

fall hier aufgenommenen S

Agentengeſuch.
Für ein lucratives, überall leicht zu betrei

bendes Geſchäft, werden Agenten geſucht, die
ſich des Verkaufs eines gangbaren Artikels ge
gen Vergütung von 33 Proviſion unterzie
hen wollen. Caution wird nicht verlangt, da
gegen auf ſtrenge Rechtlichkeit und Pünktlichkeit
reflectirt. Anmeldungen werden unter H. S.
Nr. 5 poste restante Vrankfurt a. erbeten.

d

chweizer Haarſohlen
empfing und empfiehlt F. W. Nortzel,
Schmeerſtraße.

Das Lager von

Neue verbeſſerte, überaus kräftig
wirkende galvano-electriſche Rheu-
matismus Ketten, à Stück 15
ganz ſtarke Platten Ketten gegen
veraltete Uebel, à I

Zu haben bei O. arm r. 200.
Kirſchſaft ohne Sprit, täglich friſch von der

Preſſe weg, verkaufen Eichler VBörſch.

Dietrich, Bandagiſt, Klausſtraße, erſter La
den vom Markte, empfiehlt Bandagen jeder Art.

Jch empfing neue Sendung Culmbacher
und kann ſolches als ausgezeichnetes empfehlen.

C. J. Scharre.
Ferken verkauft das Amt Brachwitz.

Abtheilung, mit welcher eine im hohen Maße
enthält folgende

s, Ernährung der
Excremente und Urin,

und Werthbeſtimmung der Hülfsdüngemittel,

9
9

ſoll zum bevorſtet auchaiſe
zu nachſtehend billigen Preiſen verkauft werden

Cravatten mSchärpen- Bänder, die überall
ut

Um damit zu räumen
bevorſtehenden Glauchaiſchen Jahrmarkt ein

Hauben-Bänder, die überall 2 bis 4 koſten, von 1

u
9

großes franzöſiſches Seidenband Lager

bis 2

5 bis 15 koſten, von bis 71
Gürtel-Bänder zu 4 das Stück.

Das Lager befindet ſich der Glauchaiſchen Kirche gegenüber im Hauſe Nr. 2012.

Markt Anzeige.
Noch nie d

Einem geehrten Publikum die ergebenſte Anzeige,
einer der bedeutendſten Seifen Fabriken

ageweſen!
daß durch Niederlegung des Geſchäfts

100 Centner Waſchſeife S
durch Kauf an mich gelangt ſind und, um damit ſch
wöhnlich billigen Preiſe, das Pfund zu 3 Sgr.,

verkauft werden. Ebenſo verkaufe ich ächte

e Stück für 6 Sgr. Mein Stand iſt im Ha

an der Glauchaiſchen Kirche Nr. 2008.

vBrau Malz
iſt zu verkaufen im „halben Mond“

9 in Merſeburg.
Ein wenig gebrauchter, in 4 C Federn

an ha Kutſchwagen ſoll abgegebener Wirth
ſchaft halber ſofort ſehr billig verkauft werden
durch Aug. Ebert.

Ein Gaſthof in einer lebhaften Stadt, ſehr
geräumig an Logirzimmern, Ställen, Boden
räumen, wo ſeit vielen Jahren die Gaſtwirth
ſchaft ſchwunghaft betrieben, ſoll ſofort ver
kauft und mit Anzahlung übergeben werden.
Alles Nähere durch Aug. Ebert.

1400, 4000 u. 3000 ſind auf ländliche
Grundſtücke auszuleihen durch Aug. Ebert.

nell zu räumen, ſolche zu dem unge
und Tafeln von 28 bis 30 Loth zu 21/ Sgr.

Coveosnuß-Oel-Sodaſeife,
uüſe des Herrn Tiſchlermeiſter Schönemann

Zur Beaufſichtigung der Leute bei ökonomi
ſchen Arbeiten wird zum September d. J. ein
Aufſeher geſucht. Offerten G. sigvirt beför
dert Ed. Stückrath in der Expedition die
ſes Blattes am Markte.

Ein Haus in lebhafter Straße iſt zu ver
kaufen. Näheres Mühlberg Nr. 1041. Da-
ſelbſt ſind auch Tapetenformen, zwei Schrau
beböcke und eine Papierſchneide billig zu ver
kaufen.

Ein Hofemeiſter findet ſofort oder k. Mi
chaelis einen güten Dienſt auf dem Vorwerk
Langenbogen.

Gegen pupillariſche Sicherheit ſind in kurzer
Friſt 5 bis 600 auszuleihen.

Zu erfragen bei Mente in der Kugel.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Weintraube.
Sonntag Concert. Wittig.

NabenJnſel.
Nächſten Sonntag ladet freundlichſt zum

Wille.

Naben Jnſel.
Montag den 11. d. Mts. Militair- Con

eert und Feuerwerk, wobei ſich der Saal
affe ſehen läßt, wozu ergebenſt einladet

Wille.

Sonntag Nachmittags 2 Uhr geht ein Per
ſonenwagen zu dem bevorſtehenden großen Feſte
nach Nietleben und zu jeder Zeit zurück.
Abfahrt im „goldnen Löwen“, Leipzigerſtraße.

J. G. Schaaf.
Giebichenſtein im Mohr.

Sonntag ladet zur Tanzmuſik ein C. Zöhler.

Bahnhof Schkeuditz.
Sonntag großes Extra- Concert vom

mee des 32ſten Jnf.Reg.; nachher Ball-
muſik.

An Fräulein L. als „Babet“.
Mit genialem Geiſte hatt'ſt Du Dein Spiel

gefaßt,
Als ob in Wahrheit Du gepeinigt und gehaßt.
O! hätte doch der r Dich als „Babet“

geſeh'n;
Du haſt mich ganz verſtanden, würd' er voll

Glück geſteh'n.
Unus pro multis-

FamilienNa
Verlobungs Anzeige

Die Verlobung meiner lüngſten Tochter
Louiſe mit dem Hrn. Dr. Hermann Eg-
gert Prediger in Behlitz bei Eilenburg,
zeige ich Verwandten und Freunden ſtatt be
ſonderer Meldung hiermit ergebenſt an.

Coswig, den 31. Juli 1851.
Verwittwete Oberprediger Günther,

geb. Wenzel.
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